
744 Uebher das Prinzip der Lehrautorttät
den Und der, der da nicht gekommen, das eſe: oder
die Propheten aufzulöſen, ondern ſie rfüllen, zu
entwickeln, vas Im Keime lag, zu vollenden, was unvol  —
lendet war, die Gluth zur Flamme anzufachen, das Zeit⸗
liche mit dem alle der wigkeit zu befruchten, das
ild zur Wahrheit zu vergeiſtigen, der nicht ge⸗
wußt aben, eine Anſtalt, die zur einerhaltung der gött
en Kunde ſich zu allen Zeiten nothwendig erwieſen
nd 0  er auch Im alten Bunde, enn auch in roheren
Umriſſen vorhanden iſt, in reinerer, dauernderer und
überzeugenderer Weiſe un das Daſein zu rufen?

ES tr unſerm Herzen zur Genugthuung gereichen,
2  ber teſe rage In einem folgenden Arttkel freudige
Auskunft zu geben

———.—4＋9 :

Zur Verwaltung des ZJußſakramentes.

Woſ kömmt Jeder, den der Herr zur Bürde des
Prieſterthumes und der eitung der Seelen berufen, in
kürzeſter Zeit zum Verſtändniſſe, von we unnennbarer
Wichtigkeit die eilſame Verwaltung jene Richterſtuhles
ſei, den auf rden die göttliche Gnade und Erbarmung
zum etle der Sünder aufgeſchlagen Seufzen doch
alle Nathanaels n Männern, die gei⸗
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Führung unſerer getrennten Brüder überkommen,

nach dieſer heilſamen Anſtalt und eklagen und eſtehen
eS offen, daß die Reformatoren in ihrer Herzenshärtig—
keit und hrem Leichtſinne nit der Ei eine echte und
reine Perle von ſich geworfen, daß eine wahre und
eigentliche orge der Seelen ohne ſie nicht einmal denk⸗
ar. Dieſes Verſtändniß, teſe durch ägliche, erquickende
und troſtvolle Erfahrungen erworbene und bewährte
Ueberzeugung, iſt es aber auch, die dem wahren, atho
liſchen Prieſter den U der Beichte ſo ieb und theuer
macht. ögen auch noch ſo viele Beſchwerden nit der
endung dieſes Satramentes verbunden ſein, mag
ſich oft in unnennbaren Mühen ru abquälen, mag
kein ſeines en Berufes ſo viele Selbſtüberwin⸗
dung, ſo viele Geduld, ſo viele engelgleiche
ugenden erheiſchen, mag auch bangen im eiligen
Zittern vor der Verantwortung in jenem Augenblicke,

E enn auch berufen, doch ein Menſch, in die
furchtbaren Gerichte Gottes einzugreifen verſucht; wird
doch gerade da die Erhabenhei ſeiner ürde, den
unnennbar reichen Segen ſeiner Wirkſamkeit fühlen, vo
e8 ihm zumeiſt vergoͤnn iſt, die wankenden Gemüther
zu irken, die zaghaften zu röſten, die irrenden zu füh
ren, die ündigen zu erheben, kurz ein Tröſter und Ret⸗
ter, ein Arzt der iechen Geiſter und Seelen
8 U ſein. Und das ſein will, und, ſoweit ＋2
ſeiner menſchlichen Brechlichkeit ſich zueignet, auch wahr⸗
haft iſt, dann ern er begreifen, was der AIE in
eiliger Begeiſterung geſungen: „Qula mellor St dies
UIlA II Abrlis ¹Uuls millia,“*) dann ird ihm der
Arte Sitz ſchwellenden Kiſſe 0 eines Königsthrones,

) PS. 83., 11
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werden ihm die mühevollen Stunden n Jahren wahr⸗
haft ſüßer Seligkeit und reihen ſich die Thränen, die
den getröſteten nd erquickten, geretteten und geheilten
Herzen entlockt, als Perlen in die Krone, die einſt den
treuen Diener des Herrn iu ewiger Herrlichkeit mückt.
Er mag aber jedem, der eine Einſicht In die
Üübrigens rei  altige Literatur 4  ber die Verwaltung des
Bußſakramentes„ der Umſtand aum entgan⸗
gen ſein, daß viele dieſer Anleitungen, und zwar nit
vollem Rechte, die judicielle Uud etwa noch die einfa
doktrinelle Sendung des Beichtvaters beſonders berück⸗
ichtigen, die heilende, die rettende, die medieinelle Sen⸗
ung desſelben jedo und dieß mit Unrecht, ziemli
kurz abfertigen, oder ſie In Kapitel de Satisfactione
verweiſen. Und doch dürfte * eben eine allgemein
kannte Wahrheit ſein, daß, wenigſtens un unſern Tagen,
er der Rigorismus noch der Laxismus Im Beichtge  —
richte die immer ſich tiefer einfreſſenden unfittlichen Zu
ſtände der Gegenwart eben können, noch flüchtig oder
allgemein gehaltene elehrungen die nicht ſelten ver
dorrten oder verwilderten Gemüther 3u erſchüttern und
zu beſſern im Stande ſeien, daß vielmehr, gerade In
unſerer Zeit, eine gründliche, auf Verwahrung, fen⸗
weiſe Heilung und Vervollkommnung zielende Behand⸗
lung Platz greifen müſſe, wofern das Sakrament der
göttlichen na und Erbarmung jene wundervollen
Früchte, jenen Himmelsſegen, wirklich bringen ſoll, den
eS ſeinem innerſten eſen nach in ſich Es möchte
dieſe Wahrheit chon durch den einfachen, freilich alles
beſagenden, Umſtand U.  ber allen Zweifel erhoben wer
den, wie die Ungunſt der Uſtände heutzutage ſo eit
gediehen, daß ſelber die gewöhnlichſten ebungen des
katholi Lebens, die einfachſten ittel zur 1i und
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eſſerung, die natürlichſten Behelfe der Heiligung Ind
Vervollkommnung vielen der dem Bußgerichte ſich Na
henden gänzlich unbekannt geworden

teſe Grundſätze haben uns geleitet, als wir
e8 gewagt, den Gedanken zu faſſen, emige der Heil
nittel für kranke Seelen unfern verehrten Leſern aus
dem wahrhaf hochwürdigen Stande der Seelſorger

Erinnerung zu bringen Wir ſagen u Erinnerung
5 bringen, wir maſſen uns nicht 0
Weisheit auf den überfüllten Qr der Anweiſungen für
die Verwaltung des Bußſakramentes zu führen, wir
wollen vielmehr auf Manches aufmerkſam machen,
bd theils IM Drange der äfte, theils bei dem
angel reicheren Hilfsmitteln Einem oder dem
Andern el zu entgehen Stande Letzteres iſt
unſere Abſicht denn auch gewöhnlichen Be
cheidenheit ird e8 nicht eifallen, ſo viele Männer

gelehren wollen, die IM Schweiße des Angeſichtes
den Weinberg des Herrn Ur lange Jahre ehaut
denen gegenüber die eines Rabbi —0 3u ſpielen,
von deren Lippen wir die Lehren ihrer gereiften
Erfahrung Ind ihrer geprüften, ſegensreichen Praxis
vernähmen.

Um E einfacher aber unſer Vornehmen iſt,
1 leichter ird die iatheſe des Stoffes, den wir zu
behaͤndeln verſuchen, indem wir nfang ganz urz
einige der allgemeinen Heil und Verwahrungsmittel

die Sünde überhaupt und er jegliche Ten⸗
tatton angeben werden, M uns dann ſpäter 11  1  ber die
pezifiſchen Mittel die einzelnen Veräſtungen,

Matth
47



748 Zur Verwaltung des Bußſakramentes
die ſich der Giftbaum der menſchlichen Bosheit zu
verzweigen pflegt, etwas weiter zu verbreiten

Ein Mann von hohem Stande, der ange n
großen Sünden gelebt, war nach Rom gekommen,
dem eiligen Vater lb ſeine Beichte abzulegen Wéj  te
wenig aber der Geiſt vahrer Buße und Bekehrung
1 ſeinem Herzen noch wach geworden, mag Ei der
Umſtand offenbaren, daß keine der Genugthuungen, die
ihm der oberſte Vater der Chriſtenheit auferlegen wollte,
nach ſeinem Geſchmacke Faſten? Dazu hatte die
Kräfte nicht eſen eten Dazu mangelte ihm die
Zeit Sich die Einſamkei zurückziehen, enme Wall

unternehmen? ieß erlaubten nicht ſeine Ge
ſchäfte Wachen, auf hartem Boden afen Es ieß
ſich dieß kaum ohne Nachtheil für ſeine Geſundheit
Vollzug en Da gerieth der ſeeleneifrige
auf den ſinnreichen Gedanken, dem armen Sünder
einnen goldenen Ring zu ſchenken, auf dem die Worte
Memento IOTI geſchrieben. Dieſen Ring Er zur
Genugthuung RAm Finger tragen, und die Worte des
ſelben wenigſtens einmal eſen tagtäglich Der Edel

wünſchte ſich 1 olch leichter U und
ging zufrieden hinweg IJIe öfter Er aber von nun an
das Memento MnOTI auf dem theueren inge las, deſto
ernſter wurde E der Gedanke den Tod 1 ſo
ſtark und lebendig ſein nunere eimn, daß Ende
ſein ganzes Herz dieſen edanten umgewandelt
wurde „O Thor“, ſprach zu ſich ſelbſt, „was
cheueſt du die bittere Arznei der Buße, da dir doch
nichts gewiß iſt, als daß du ſterben mußt Warum
des Fleiſches ſchonen, das doch Iin ra vermodern

ird? Und wozu die Scham vor der Welt, die doch
vergeht mit all' ihrer Luſt?“ Und ſieh die Macht
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dieſes Gedankens te den Geiſt wahren Buße
lebenslang wach dem nun zerknirſchten Herzen, bis
S eines ſeligen Todes verblich. *)

So wird uns einem konkreten 0 gezeigt,
wie e8 das erſte und vorzüglichſte, das für
alle Gattungen Poenitenten glei heilſamſte, ittel,
ſowohl Uum ihre Herzen für eine wahre Bekehrung zuerſchüttern, als ſie vor der unde 3u bewahren, den
Geiſt echter uße Ind Frömmigkeit in ihnen zu erhal⸗
ten, leibe, ſie die äufige Erinnerung und
Betrachtung der letzten inge gewöhnen
IT gehören eben nicht er diejenigen, die wähnen, C8
ſei f.  Ir das Keil der Gläubigen das geleiſtet
enn ſie vor ihren Ohren tagtäglich die Donner der
furchtbaren Gerichte Gottes rollen laſſen, enn ſie ihre
Augen daran ge  nen, Gottes veiter Schöpfung
I ene dumpfe, von klaffenden Todtenſchädeln und
modernden Gebeinen rotzende Kammer zu ſchauen, wenn
RNe ihre Herzen nur ittern en vor Rächer, der
glei dem Cherub mit flammendem Schwerte vor dem

des Paradieſes ſteht ohne daß ſie dieſelben die
wunderbare Süßigkeit die magiſche Gewalt verkoſten ler⸗

—
nen, die der Erkenntniß des Gottes der Gnade und
Erbarmung H Wĩ * vielmehr das einzige und
unerreichbare Uſter aller Hirtenweisheit, den Heiland
ſelber, ·4

ſeine und des Vaters unwandelbare erechtig⸗
keit am liebſten mit dem Schleier der Barmherzigkeit
verhüllen, wir der Natur, we  e, enn T
Gottes, ſelbſt threr Verkümmerung und efangen

noch die Eigenſchaften und Führungen thre
Sch abſpiegelt, daß der Donner nicht emne täg

Herbſt Exempelb usg In In Bande III 251
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iche Funktion derſelben. Aber ebenſowenig ſind wir
Freunde jener ſüßelnden Ind liebelnden, offenbar heid
niſchen, oral, die ſich nach den Gelüſten und Nei⸗
gun gen ihres verdorbenen Herzens einen Götzen formt,
der unbekümmert um; die V

boſe Ind Thaten der Men⸗
chen U  *  ber ſein eigenes Weſen einſam In brütet
oder gar über die Ausgelaſſenheiten und frevlen
Streiche ſeiner Kinder ſich entzůckt, noch gehören wir
jener räſonnirenden, vor Pflichten und Regeln, vor
Gründen und Gegengründen, vor Theilen Ind Punk
ten kaum zu ſich ſelber kommenden, rockenen, eleh  —  —
renden 1  ung 0 e die Herzen kalt läßt, wei
ſie ſelber aus kaltem Herzen kommt und den Ernſt
des ebens nicht verſteht, eil ſie ſich 1 leb und
empfindungsloſe Syfteme errann hat. So wenig
Wwir daher ein Verlangen nach anhaltenden Gewitter—
ſtů

en tragen, ſo ehr ſind wir der Anfſicht, daß es
ſehr heilſam, den Menſchen manchmal ſeines (
bens ernſtes nde zu erinnern, auf daß er den etn
zige und öchſten Zweck desſelben nicht vergeſſe, ſich
ermanne don dem Schlafe der auheit, ſich wahre Oor
der heißen Gluth der Leidenſchaft und ſeine ee
rrette Oor dem Tode der Sünde. Wéj  IT  1 folgen hier
Ur der Erfahrung. Es gibt doch wenige Menſchen,

eine markige Erinnerung ihr Scheiden,
das Gericht, die ewigen Qualen, te an die
Freuden der Seligkeit nicht eilſam 3u erſchüttern pflegt,
wir weiſen ur auf ranz Borgias und ſo viele
dere Thatſachen aus dem V  eben der verklärten Freunde
Gottes, wir weiſen ur auf die Miſſionen hin, we
ihre wunderbaren Wirkungen, auf die verhärte⸗
ſten Herzen, nicht ſelten ihrer lebendigen Schilderung
der letzten inge verdanken. Wir halten uns endl ich
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das ige Wort, welches der Geiſt Gottes ſelber

geſprochen und durch das die Erinnerung die
letzten inge ſo ehr einſchärft, enn ſich hei Jeſus
rd dahin äußert: In omnibus opéribus tuis 0—

UOvissim bUlA, Eb IN Pternum IIOII peccabis, 2, wir
folgen dem Beiſpiele des göttlichen Heilandes, der ſelber
von eit zu Zeit die Gewißheit des Todes und die
Ungewißheit der Stunde desſelben mahnt, 2—. oder in
erſchütternden ügen die Schrecken des 5 zeltgerichtes
ma 33

Gewöhne den, deiner Leitung ſich andertranlenden
Poenitenten, ſich öfters ſeinen Tod, wie überhaupt

die letzten inge 3u erinnern, damit Er den Ernſt des
Lehens erfaſſe, ſich von jeder Trägheit losreiße und eine
heilige eu vor der Sünde hege das wäre hiemit die
erſte Arznei ——  —.—  —2— die kranke eele unſerer Brüder, das
vorzüglichſte Verwahrungsmittel vor der Sünde, die
Hauptregel für die medizinelle Praxis des Seelſorgers,
nüt deren ſich klarem Erweiſe wir uns aus Furcht,
die Geduld unſerer eſer zu ermüden, nich länger befaſ⸗ſen wollen

Wir laſſen ſtatt er überflüßigen Anleitung
einen praͤktiſchen Fall aus dem Leben eines der größ  7  —
ten und heiligſten Seelenführer, den 3e die Kirche
unter den Reihen ihrer Diener ezählt, nach Herbſt's

„Dem zeiligen PhilippExempelbuche folgen
Neri, der beinahe Tag und Nacht Beichte örte,
nahte ſich einmal eine ſehr eitle Perſon, mehr um

) Heclesiastic. VII V  4
˙ Luk 2, 35—46
H) Luk 21, Matth. C. 2

III 253
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ihren Vorwitz zu befriedigen, als den au gött⸗
er nade und Erbarmung uim Sakramente auf
ihre Seele herabträufeln zu laſſen, denn 8 kam ihr
Uur darauf an zu hören, vas der heilige ann ihr
ſagen würde Sie wußte nicht daß emn eiliger Sinn
und Wandel den des Geiſtes ungewöhnlich
aAr macht, und hätte nichts weniger gedacht, als
daß Neri ſie durchſchaut Aber 0 geſchah es, der
Heilige erkannte alsbald, wie eS mM ſie ſtehe, ging
daher auf das, vas ſie HI ihrer Eitelkeit gebeichtet
hatte, enig ein, 1e ihr aber deſto ernſter die
Bilder von dem Tode und Gerichte vor. Glaubſt du,
fragte ſie, daß du u  ber Urz oder lang ſterben
wirſt uind dann Alles wirſt verlaſſen müſſen, bran
bis jetzt dein Herz hängt? Glaubſt du, daß deine
Seele vom ei wird geſondert werden, daß dein
ſterblicher Leib IM rd verweſen, die unſterbliche
eele aber vor Gottes Gericht erſcheinen wird? Glaubſt
du, daß ＋2 ihr da Ni helfen wird, hienieden der

edient zu aben; daß eS ihr vielmehr die ge
rechte Strafe des 1  er zuziehen ird U  1  ber der
Eitelkeit der inge Gottes und ſeines Reiches nicht
eingedenk geweſen 3u ſein? Glaubſt Ddu das Wort,
daß wir Uten, wie im Böſen, 11 der 0
des Herrn werden gewogen werden? Als un
die thörichte Seele auf alle teſe Fragen ejahen
antworten mußte, agte der Heilige: Soj gehe hin
ind ente darüber nach, was du hiemit bejaht haſt

Sie ging hinweg, beſchämt und erſchüttert und
konnte von un den edanten Tod und Ge
richt nicht mehr unterdrücken Dieſer Gedanke war *
der ihr die echte Reue rweckte Es währte nicht
lange, ſo kam ſie wieder 3u Ili zur Beichte;
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aber nicht nehr aus Vorwitz, ſondern ans wahrer
Selbſterkenntniß und Gottesfurcht. etzt 1 aber
der Heilige nichts mehr Tod und Gericht, ſon

—

—
dern von na und Erbarmen, von Leben und Se
ligkeit.“

Gehe hin und thue deßgleichen!

Bericht über die Prieſterkonferenzen In
Linz.

V m Aprilhefte dieſer Zeitſchrift wurde über die, In
den Monaten nner un Februar abgehaltenen, Kon⸗
ferenzen ericht erſtattet.

Seitdem fanden ſolche ſtatt M  ar
Mai, Juni Juli, bei denen durchſchnittlich 2
Prieſter 3 waren Freude erwähnen wir es, daß
Usbeſondere leſe Konferenzen ein und das andere Mal auch

Prieſtern aus entfernten Pfarreien Unſerer Diözeſe be
ſuch wurden, wobei ſie uns manche aus ihren ſeelſorglichen
Erfahrungen mittheilten. Noch häufiger hoffen wir dieß für
die Zukunft, da owohl die feſtgeſetzte Zeit (am erſten Mon
tag m jedem Monate, —90 Nachmittags) als auch
die Art und Weiſe dieſer Beſprechungen, bei denen nan nicht
mit ünſtlich ausgearbeiteten und aher längere Vorbereitung
erfordernden Reden zu runken ſucht, ſondern der Konver—
ſationston vorherrſcht, den Beſuch derſelben erleichtern.

M Folgenden kommen wir Unſerm früher gemachten
Verſprechen nach, indem wir die wichtigeren Gegenſtände der

oben bezeichneten Konferenzen, ſoweit eS der Raum


